N Deutſchland. 


glied berlin. den 7. April. Graf Dürkheim, Mit 
. 9 der Straßburger Deputation, richtete ein Schreiben 
fei den „Niederrheiniihen Courier“, worin es heißt: Er 
ft ubergeunt, daß die Kaiſerliche Regierung ernſtlich be⸗ 
5 Bund Elſaß eine den Bedürfniſſen, Wünſchen und 
1 ib räuchen gemäße innere Verfaſſung und eine tüchtige 
ale Verwaltung zu geben, um die geſchlagenen Wun⸗ 
4 ie zu heilen und ein die Gemüther verſöhnendes und 
. Intereſſen ſicherſtellendes Regime einzuführen. Das 
en ze Verfahren gegen Elſaß wird beweiſen, daß ich mich nicht 
beläuſcht habe und wenn ſenſeits der Vorgeſen leider alles 
gench und faul zulammenbricht, daß jenſeits des Rheins 
; eng unde Kraft vor uns ſteht, an die wir uns pflicht⸗ 
nas zum Heile dis Landes unbedingt anſchließen müſſen, 
10 wir wollen, daß Elſaß einer kräftigen Zukunft theil⸗ 
guſtig werde. 


„ Zur Erbfolgefrage in Braunſchweig, ſchreibt 
Man der „Ztg. f. Norddtſchl.“: Die Landesverſammlung 
t den Antrag der Commiſſion, die Regierung möge mit 
kaßzregeln für den Fall der Thronerledigung verein 
5 und für die Vereinbarung die Garantie der Reichs. 
nt erwirken, angenommen. Vorher hatte der Vertre⸗ 
Fr der Regierung, Miniſter v. Campe folgende Erklarung 
iz degeben: „Was den Commiſſionsantrag angehe, io 
ane er es aussprechen, daß Jeder, dem das Wohl des 
minrlondes am Herzen liege, denſelben Wunſch hegen 
zusſe, wie er in dem Antrage ausgeſprochen ſei. ie 
Fundesregierung werde gern und mit Freuden die Hand 
ee bieten, daß dat, was die Commiſſion erſtrebe, er 
e werde, nämlich, daß die Selbſtſtändigkeit des Her⸗ 
ums und die Verfaſſung deſſelben für alle Fälle 
10 Alichſt ficher geſtellt werde. Der Abg. Köpp habe als 
Hönlie Anſicht ausgeſprochen, daß ihm nichts lieber 
kl, als daß Braunſchweig in Preußen aufgehe. Er glaube, 
Eh man nicht jo ohnehin ohne näheres Verſtändniß ab⸗ 
R en auftreten dürfe. Jetzt, wo ein deutſches Reich 
Er ichtet ſei, wo jeder Deutſche gleiches Recht in Aaſpruch 
En men könne, ſei ein beionderer Vortheil für das Her⸗ 
ſogthum durch das Aufgehen in Preußen nicht zu erwar- 
eh. Die Landesangehörigen in Preußen hätten vor den 
\ wandesangebörigen in Braunſchweig nichts mehr voraus, 
. wohl aber dürften durch eine Vereinigung mit Preußen 
5 ſeuccde Nachtheile für Braunſchweig entſtehen; mit einer 
0 ichen Vereinigung würden ohne Zweifel nothwendig 
10 ‘brausgaben verbunden ſein, und dann die Lage des 
denzogtbums wohl nicht mehr ſo behaglich ſein, wie ge⸗ 
den värtig. Er wiederhole, daß die Landesregierung mit 
in 29859 Anträgen der Commiſſion durchaus einverftan« 
ei. 
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welch Diejenigen New und Reparaturbauten, 
in che im vorigen Jahre bereits genehmigt waren, aber 
Folge des Kriegs⸗Ausbruches nicht in Angriff genom⸗ 
————ꝛ.ꝛ. ĩ¼ . — — 
Bilder aus dem HERE deutſchen Reichstage. 


Die Adieß⸗Debatte. 


tif, In allen Parlamenten benntzen die verſchiedenen poli⸗ 

he en Parteien die Adreß⸗Debatte dazu, um ihre Kräfte 
| „ineinander zu meſſen. Aber im erſten deutſchen Voll⸗ 
1 ament, nach einem glorreichen, nationalen Kriege, in 
Am alle Parteien in patriotiſcher Hingebung wetteifern, 
0 e man bei der Beratlung einer Adreſſe an den deut⸗ 
Den. Kaiſer nur die der gegenwärtigen Entwickelung 
0 eutſchlands entſprechende Eintracht und Harmonie aller 
Ben erwarten müſſen. Doch in dieſe Harmomie der 
amen Nation sollten ſchrlle Mißtöne bineinflingen aus 
Neu Geſchrei derjenigen, welche das römiſche Kalſerthum 
utſcher Nation, wie es im M Itelalter beftanden hat, heute 


. 


I betbeiligt haben, zeichnen. 
de mehr die Perſonen der Redner und die Art ihres 


6 


d Zuerſt brach der Hannöverſche Landes⸗Direktor Herr 
Ma Sennigſen eine Lanze für den Adreß⸗Entwurf der 
. v. Bennigsen iſt ein hochgewachſener Mann 
ar mem frischen Geſicht, das von einem dunklen Voll. 
it umrahmt iſt; er hat eine hohe Stirn; feine Kleidung 
eöchwarg Sein Vortrag iſt angenehm, wie bei allen 
am Ede aus Hannover, die unſere deutſche Mutter prache 
| delſten zum Ausdruck bringen, v. Bennigſen ſpricht 


x bar nicht bin eißend mit 1100 glühender Begeiſterung, 


er ſeine Rede iſt ein wohlgefügter Bau von Gedanken, 


Cho Turf 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
et Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — I 


Vertbeilungsplan zur 


lederherſtelen möchten. Wir wollen uns bier ein treues 
der hervorragenden Redner, welche an dieſer Debatte 
Freilich ſollen in dieſem 


belitiſcen und oratoriſchen Auftretens dargeſtellt werden. 


Sonntag, den 9. April. 
G 


” 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


men worden find, ſollen jetzt ſofort zur Ausführung ger 
bracht werden. 

— Klaſſenſteuer. Nach einer jetzt getroffenen 
Verfügung ſoll die Befreiung von der 4 auch 
auf die Offiziere und Militärbeamte bei den Erſatz⸗Trup⸗ 
pentheilen angewandt werden, da letztere Theile mobiler 
Truppenkörper bilden. 

— Mehre Chefs der früher reichsunmittelbar ge⸗ 
weſenen, jetzt mediatiſirten Fürſten⸗ und Grafenhäuſer 
hatten vor Jahresfriſt dem Könige gegenüber ihren Bes 
fürchtungen Ausdruck gegeben, daß durch die damals dem 
Landtage gemachten Vorlagen, namentlich durch die Ent⸗ 
würfe zur Kreisordnung 2c. in die bundesrechtlichen Präro⸗ 
gative der Standesherren eingegriffen werde, obwohl die 
Aufrechterhaltung derſelben durch eine nach den Ereigniſſen 
von 1866 gegebene Erklärung in Ausſicht geſtellt war. 
Der König hat von Verſailles aus im Dezember v. J. 
unter Gegenzeihrung der Miniſter geantwortet, daß die 
Staatsregierung fortan auf die geeignete und thunliche 
Berückſichtigung der Ausnahmeſtellung Bedacht nehmen 
Be ſoweit nicht das Stanteintereffe ein Anderes ger 

ete. 5 

— Die Aufhe bung des Belagerungszuſtandes in 


Koblenz iſt erfolgt. 


— Das Centralbureau des Zollvereins hat einen 
Zollabrechnung für das Jahr 1870 
aufgeſtellt. Nach dieſem hat der Norddeutſche Bund 
2,243,089 Thlr. und für Luxembung, welches er bei den 


Zollberechnungen gegenüber den anderen Zollvereinsregie⸗ 


rungen zu vertreten hat, 171,270 Thlr. herauszuzahlen 
Darauf And für das 1. bis 3. Quartal bereits 1,944,518 
Thlr. gezahlt. Der Reſt von 469,841 Thlr. iſt an Bayern, 
welches feinen Antheil durch eigene Einnahmen nicht ge⸗ 
deut hat, herauszuzahlen. Bayern empfängt außer dieſer 
Summe noch von Baden 226,588 Thlr. Dieſes hat außer 
dem noch herauszuzahlen an Würtemberg 174,108 Thlr. 
und an Südheſſen 15,893 Thlr. 

— Die „Bresl. Hausblätter“ ſind in den Stand ge⸗ 
ſetzt, folgende Verfügung mitzutheilen: „Breslau, 25. März 
1871. Ia Folge eines Erlaſſes des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Predicinal-Angelegenheiten vom 
18. d. M. beanftragen wir die Herren Directoren, die 
katholiſchen Religionslehrer an den betreffenden Anſtalten 
dahin mit Anweiſung zu verſehen, daß die Erlaſſe oder 
Bekanntmachungen 1155 kirchlichen Oberbehörde in den 
Schulclaſſen nur nach vorgängiger Genehmigung durch die 
Direction der reſp. Anſtalten mittheilen dürfen. Königli⸗ 
ches Proviazial⸗Schul⸗Collegium. gez. Graf Stolberg. 

An die Herren Directoren ſämmtlicher katholiſcher Gym⸗ 
nafien, der Pro.⸗Gymnaſien in Oblau und Groß⸗Strelitz 
und der Realſchulen in Neiße, Neuſtadt Ob.⸗Schl. und 
Tarnc witz.“ N 

— Der König von Bayern hat dem Fürſten 
Bismarck an feinem Geburtstage einen telegraphiſchen 
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und dieſer Bau iſt in echt deutſchem Stile aufgeführt, u. 
es fehlt auch nicht die oratoriſche Ornamentik. 

Nach ihm trat der Groß⸗Kophta der klerikalen Partei, 
Hr. Dr. Reichenſperger (Crefeld) auf, um den Adreß⸗Ent⸗ 
wurf ſeiner Parteigenoſſen zu vertheidigen. Reichenſperger, 
deſſen Geſicht von einem grauen, regelmäßig herablaufen⸗ 
Backenbart umrahmt iſt, hat eine geiſtvolle und energiſche, 
aber etwas verbiſſene Phyſiognomie, einen ſcharfen fait 
hiechenden Blick; nur ſpärliches, dunkelgraues Haar bedeckt 
ſein Haupt; auf ſeiner hohen, gewölbten, von Furchen 
durchzogenen Stirn ſcheinen ſtets ſuriſtiſche Gedanken zu 
thronen. Er ſpricht mit einer gewiſſen, ſtaatsmänniſchen 
Gewandtheit und verſteht es, nach Art der alten Sophiſten, 
mit ſpisfindigen Deductionen ſeine Gegner ad absurdum 
zu führen. Er iſt neben Herrn v. Savigny, welcher 
letztere eine merkwürdige Aehnlichkeit mit dem Malzextrakt⸗ 
Fabrikanten Johann Hoff hat, unstreitig die bedeutendſte 
juriſtiſche Capacität der Katholiſchen Fraktion, ja vielleicht 
des ganzen Reichstages. 

Der Abg. Schulze⸗Delizſch. welcher den Standpunkt 
der Fortſchrittspartei zur Adreſſe darlegte, hat obgleich 
ein Sechziger, doch noch eine große geistige Friſche und 
Rüſtigkeit, die ſich in ſeinem lebendigen, volltönenden 
Vortrage ausprägt. Er iſt unterſetzt und kräftig gebaut; 
fein Geſicht aus dem ein kleiner beilgrauer Spitbart 
neugierig herausguckt hat einen gewiſſermaßen proſaiſchen 
Ausdruck, der ſeinen durchaus praktiſchen Beſtrebungen 
conform iſt. Er geſtikulirt etwas zu viel beim Sprechen, 
und iſt niemals im Stande, die plaſtiſche Ruhe wahrhaft 
großer Redner nachzuahmen. 

Nun kommen wir zu dem intereflanteften Redner 


Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr Wait r und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 Pf. 


Irilung. 


1871, 


Glückwunſch geſandt. — Prinz Otto, welcher während des 
Krieges bei dem 5. Cheveauxlegers⸗Regiment ſtand, deſſen 
Inhaber er iſt, hat nunmehr die Rückreiſe aus Frankreich 
über Karlsruhe angetreten und wird wahrſcheinlich morgen 
(d. 5.) in München eintreffen. — Die Verhandlungen 
mit dem Fürſten Hohenlohe wegen Uebernahme der Mini⸗ 
ſterpräſidentſchaft und Neubildung des Miniſteriums neh⸗ 
men ihren Fortgang und werden in kürzeſter Friſt zu einem 
befriedigenden Abſchluß gelangen. — Der Profeſſor der 
Theologie an der Univerſität München, Dr. Silbernagel, 
deſſen Name unter dem Unterwerfungsſchreiben der Mehrzahl 
der theologiſchen Unverſitätsmitglieder nicht zu leſen war, 
hat dem Erzbiſchof in einem Privatſchreiben ſeinen canoni⸗ 
ſchen Gehorſam zur Kenntniß gebracht. — Döllinger's 
Ecklärung an den Erzbiſchof von München iſt in der 
Buchhandlung von R. Oldenburg als Broſchüre erſchienen. 
— Die ultramontanen Blätter ſetzen ihre Angriffe gegen 
den Stiftsprobſt v. Dollinger fort, das „Vaterland“ be⸗ 
ſchuldigt ihn u. A., er wende ſeinen Mantel nach dem 
„Hofwind“. Der „Volksbote“ hebt in ſeinem heutigen 
Blatte mit fetter Schrift hervor, Dollinger habe im leß⸗ 
ten Semeſter den katholiſchen Theologen die Geſchichte 
der orientaliſchen Kirchenſpattung nach dem Handbuche 
des proteſtantiſchen Theologen Kurtz vorgetragen. „Das 
habe eine Vergleichung der in Döllingerd Mappe vorge⸗ 
fundenen Bogen aus Kurtz's Kirchengeſchichte mit den 
Vorleſebeften der Theologiecandidaten unwiderleglich 
herausgeſtellt.“ — 

— In dem Polizeiamt Rüdersdorf, etwa 3 
Meilen von Berlin, wurde am Montag eine gräßliche 
Brutalität verübt. Ein etwa 20 jäbriger, mit einem Mili⸗ 
täranzuge bekleideter Menſch überfiel auf dem Landwege 
eine bejahrte Wittwe, ſchändete ſie, deckte ihr den Unter⸗ 
leib vollſtändig auf, brachte ihr mehrere Stiche im Halſe 
und in der Bruſt bei, mißhandelte fie dann mit einem 
Knittel, bis der Tod gänzlich eintrat, und beraubte ſie dann 
ihrer Baarſchaft von 2—3 Thlr. Der Thäter iſt bereits 
verhaftet. 

— Als Nachfolger des in den Rubeſtand treten⸗ 
den Oberpräſidenten von Weſtfalen, v. Duesberg, wird 
der kaiſerliche Civilcommiſſarius im Elſaß, Küblwetter, ge⸗ 
nannt. — Dutch eine Verfügung des Handelsminiſters iſt 
genehmigt, daß der Einpfennigtarif für Saatgetreide und 
Kartoffeln nach Weſtfalen, Rheinland und Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, der bis zum 1. Mai d. J. bewilligt war, bis Ende 
Juli ausgedehnt werden ſoll. 

— Das Comité für den Nord Oſtſeecanal in Kiel 
hat am 6. d. M. eine mit zahlreichen Unterſchriften be⸗ 
deckte Adreſſe an den Reichstag abgeben laſſen, in welcher 
unter Hinweis auf die durch den jüngſten Krieg erwieſenen 
Vortheile des Canaliſirungsſyſtems um Berückſichtigung 
für dieſes Unternehmen nachgeſucht wird, welches zur Er⸗ 
köhung der Wehrkraft Deutſchlands zur See beitragen u. 
durch die angeſtrebte Abkürzung des Weges die Gefahren 
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des erſten deutſchen Reichstags, dem Biſchof von Mainz, 
Frh. v Ketteler. Ketteler iſt unſtreitig einer der befähig ⸗ 
teſten und kenntnißreichnen Streiter der katholiſchen Kirche 
in Deutſchland und hat auch bekanntlich die Arbeiter⸗ 
frage mit großem Talent im Intereſſe der katholiſchen 
Kirche zu löſen verſucht. Der Herr Frh. iſt ein robuſter 
hochgewachſener Mann, mit ſtrengem, imponirendem, tief 
ernſtem Geſicht, deſſen markirte Züge, hervorſt hende 
Backenknochen und tiefliegende, ungemein ſcharfblickende 
Augen die Energie des nie lächelnden Mannes bekunden. 
Die Form ſeines Geſichts iſt eine ovale, die Farbe eine 
friſch rothe. Er trägt einen ſchwarzen, bis oben zugefnöpfs 
ten Priefterrod, fein Geſicht iſt glatt rafirt, ſein Haupt⸗ 
haar grau melirt. Sein ſonores, weithin vernehmbares 
Organ, hat etwas vom Ernſt des Mittelalters, und erin⸗ 
nert in den tiefen Accorden an das Miſerere. Er ſpricht 
rubig und gemefjen; er ſcheint die Ausdrücke zu zählen 
und zu wägen, und ve ſteht es mit einer großen, vielleicht 
jeſuitiſchen Gewandheit, jeinen Gegnern den Schein des 
Unrechts aufzubürden u. ſich u. ſeine politiſchen Freunde 
als Vorkämpfer der Freiheit und Gerechtigkeit hinzuſtellen. 
Die ungewohnte Art der Beredtſamkeit dieſes parlamen⸗ 
tariſchen Biſchofs verfehlt auch nicht des Eindrucks, und 
daher wenden ſich die Redner der verſchiedenen Parteien 
vorzugsweiſe gerade gegen feine Ausführungen. 

Nach Ketteler ergriff der Vorpoſten⸗Führer der na⸗ 
tionalliberalen Partei, Herr Miquel, das Wort. Er iſt 
ein gewandter Redner, der die ſchneidigſten Waffen nicht 
verſchmäbt, um den Gegner zu Boden zu ſtrecken. Miquel 
iſt im Zenith ſeiner Manneskraft; ſein Geſicht iſt von 
einem ſchwarzen Bart ringsumrahmt; aus den großen, 


der Schifffahrt an der Weſtküſte der eimbriſchen Halbinſel 
vermindern würde. 


Ausland. 


Frankreich. Eine Verſailler Correſpondenz der 
„Kreuzztg.“ giebt folgendes Bild von Paris: Die Schaaren 
von Beamten aller Zweige, welche aus Paris geflüchtet 
ſind, richten ſich in Verſailles ein ſo gut ſie können, die 
meiſten müſſen ſich mit Dachſtuben begnügen, die ihnen 
mehr Geld koſten, als fie zu zahlen im Stande find. Von 
einer regelmäßigen Zahlung der Gehälter iſt noch gar 
keine Rede. In Paris iſt die Looſung: rette fi) wer kann! 
beſonders ſeit dem 31. März. Es hatte ſich an dieſem 
Tage die Nachricht verbreitet, daß eine Schlacht zwiſchen 
der Nationalgarde und der Armee von Verſailles nahe be⸗ 
vorſtehe. Dazu kam, daß man auf den Boulevards nur 
rothe Bataillone ſah, gefolgt von Geſchützen, Ambulanzen 
und Wagen mit Lebensmitteln; die Einen zogen nach dem 
Bois de Boulogne, die Andern nach Montmartre, Belle 
ville und Romainville. Der Schrecken war jv groß in 
Paris, daß Abends alle Eiſenbahnhöfe mit Flüchtigen an⸗ 
gefüllt waren. Nach den Ausſagen der Flüchtlinge iſt 
Paris nicht mehr wiederzuerkennen. Die Straßen ſind 
traurig, Niemand läßt ſich ſehen, wenn er nicht muß, alle 
Magazine und die meiſten Laden find geſchloſſen, mit Aus⸗ 
nahme der Kneipen und Victualienhandlungen. Die Re⸗ 
quiſitionen ſind an der Tagesordnung und die „Patrioten“ 
benutzen das Decret, dem zu Folge die rückſtändigen 
Mieihen nicht zu zablen find, um ihre Möbel und Hab— 
ſeligkeiten, die jetzt von den Eigenthümern nicht mehr 
zurückgehalten werden können, aus ihren bisherigen Wohnun⸗ 

en zu ſchaffen. Hier und da widerjegt ſich ein Hausbe⸗ 
fiber der aber alsdann mit Schlägen zur Ordnung ges 
wieſen wird. Daß der anſtändige Theil der Bevölkerung 
von jenem Decret keinen Gebrauch macht, verſteht ſich von 
ſelbſt, aber ſie zahlt noch nicht, da ſie nicht weiß, was in 
dieſem Punkte von der Nationalverſammlung beſchloſſen 
werden wird. Viele können ſelbſt beim beſten Willen nicht 
zahlen. Erſt jetzt erfährt man, wie das Publikum während 
der Belagerung von den Kneipwirthen und allen Victualien⸗ 
handlern übertheuert und ausgebeutet wurde. Es war eine 
ganz nichtswürdige Spekulation. In der That hat es faſt 
bis zum letzten Augenblicke nicht an Vorräthen gefehlt, 
aber ſie waren von den Speculanten abgekauft, die ſie nur 
zu fabelhaften Preiſen losſchlugen. Die großen Speiſe⸗ 
wirthe, die ordinairen Garköche, die Metzger hahen während 
der Belagerung mehr verdient als ſonſt in zwei Jahren. 
Das Mißtrauen zwiſchen der Commune und dem Unter⸗ 


Ausſchuß (Subcomite) tritt immer dentlicher hervor. 
Letzterer geberdete ſich als Staat im Staate. Der Unter 


Ausſchuß hat bereits ſeine Vorſchriften behufs Wahl der 
Offiziere der Nationalgarde erlaſſen. Rochefort, die 
„ganterne , proteftirt in ſeinem „Mot d'ordre“ gegen das 
Fortbeſtehen des Ausſchuſſes, der ſich aber nicht irre machen 
läßt. Rochefort ſchlägt gleichzeitig den Verkauf aller Güter 
des Klerus, der Klöſter, ſogar der Kirchen ſelbſt vor — 
um die „Preußen zu bezahlen.“ 

— „Paris Journal“, das als Organ der antipreußi⸗ 
ſchen Liga gilt, iſt neuerdings tief empört über die fran⸗ 
zöſiſchen Bauern, weil fie der von ihm ausgegebenen Parole 
nicht Felge leiſten. Es ſchreibt: „Die Landbevölkerung, 
wenigſtens die im Departement Seine et Oiſe, ſcheint von 
der antipreußiſchen L ga gar feine Notiz nehmen zu wollen, 
— — — ————P'. — — — — u 


Uugen Augen ſtrahlt ein milder, freundlicher Glanz. 
Miquel iſt gleichſam die Incarnation der nationalen 
Einheitsidee. 

Der Advokat Dr. Völk aus Augsburg iſt den Ber⸗ 
linern nicht ganz unbekannt, deun er hat hier in großen 
Parteiverſammlungen der Fortſchrittspartei ſchon geſprochen. 
Er iſt ein rechter Volksredner; ihm kommt es nicht ſowohl 
auf die Tiefe bleibend wirkender Gedanken, als vielmehr 
auf den packenden, gegenwärtigen, im Augenblick die Zuhörer 
fortreißenden Vortrag an. Völk iſt von kleiner Statur, 
aber ungemein kräftigem Körperbau. Sein Haupt iſt mit 
lang herabwallendem Haur geſchmückt; ſein Geſicht mit 
einem ſtarken, wohlgepflegten, demokratiſch geſtutzten Bart. 
Seine ungemein lebhafte Mimik, ſein unruhiges Geber⸗ 
denſpiel mit dem er feine oratoriſchen Keulenſchläge be⸗ 
gleitet, erinnern an die atheniſchen Volksverſammlungen 
und ihre Redner. Seine Rede wurde bisweilen vom 
Lärm der Klexikalen unterbrochen; nur der Biſchof von 
Ketteler begnügte ſich mit einem bedenklichen Kopfſchütteln; 
oder ſollte dies biſchöfliche Kopfſchütteln vielleit t wie der 
weiland graue Regenſchirm des Schloſſermeiſters Strobel 
in den Berliner Kloſterverſammlungen eine verabredete 
Parole geweſen ſein? i 

Der Landrath v. Oheimb verſuchte im Namen der 
conſervativen Partei die Herren Klerikalen zu widerlegen. 
Dieſer Redner iſt mit einem nur ſehr ſchwachen Organ 
ausg-rünet, und es fehlt ihm auch jede oratoriſche Bega ⸗ 
bung. Er hat eine lange hagere Geſtalt; ein kleiner gel- 
ber Schnurbart bedeckt ſeine ſchmale Oberlippe, ſpärliches 
gelbes Haar ſein Haupt; er trägt einen dunkelgrauen Rock, 
wu macht den Eindruck eines wohlgeſchulten Büreau⸗ 
raten. 

Der ſtets ſprungfertige Graf Behuſy⸗Huc ließ ſich 
ſodann als Sprecher der Freiconſervativen vernehmen. 
Er ſpricht raſch und lebhaft, doch fehlt feiner Rede die 
begeiſternde Kraft; auf ſeinem ſpitzwinkligem Geſicht prägt 
ſich eine gewiſſe Mattigkeit aus; er spricht gewöhnlich 
vom Plap aus, und provocirt faft regelmäßig den geiſt⸗ 
reichen Windthorſt zu per önlichen Bemerkungen. 

Ihm folgte unmittelbar ſein künftiger Jünger, Dr. 


# 


welche von den Pariſern mit jo enthuſiaſtiſchem Patriotis⸗ 
mus aufgenommen wurde. 
Ueberraſchung conſtatirt, daß die in den Dörfern bequar⸗ 
tirten Preußen nicht als aufgedrungene Gäſte, ſondern als 
Freunde und Genoſſen von den Bauern behandelt werden. 
Dieſe Letzteren laſſen ſich von den Siegern ſogar bei der 
Feldarbeit helfen. 
— das iſt auch der richtige 
dieſen Preußen arbeitet mehr als rier unſerer Ackerknechte. 
Aber das iſt gleichgiltig; neben den ausgeräumten und 
ihwarzgebrannten Hütten iſt ein ſolch' vollſtändiges Ver. 
geſſen der kaum entſchwundenen Vergangenheit betrübend.“ 
Es iſt nicht leicht möglich, den deutſchen Soldaten ein 
ehrenderes Zeugniß auszuſtellen. 


Wir haben mit peinlicher 


Dieſe Hilfe koſtet ihnen beinahe nichts 
Grund — und Einer von 


Paris, 5. April, Abends 6 Uhr 30 M. Zwiſchen 


den Forts Iſſy, Vanvres und Montrouge einerſeits und 
den Batterien der verſailler Tuppen andererſeits wird ein 
lebhaftes Feuer unterhalten. Im Laufe des Tages fanden 
einige unbedeutende Scharmügel ohne ausgeſprochenes Re⸗ 
fultat ſtatt. Eingegangene Berichte ſprechen von einem 
heute ſtattgefunden Artilleriekampfe auf den Höhen von 
Chatillon, Clamart und Meudon. 
hat, dürften die nächſten Kämpfe mehr in der Richtung 
auf Montrouge ſtattfinden, und würde der linke Flügel 
der Armee von Paris, welcher auf den Anhöhen von Bruheres 
ſteht, zunächſt in das Gefecht hineingezogen werden. 


Wie es den Anſchein 


Provinzielles. 


Czerwinsk, 3. April. Wollte man ſich Zeit und 
Mühe geben, die sämmtlichen an den Außenſeiten der 
Eiſenbahuwaggons, welche unſere Soldaten heimführen, 
angebrachten kernigen und mitunter klaſſiſchen Inſchriften 
und Verſe zu ſammeln, ſo würde man ſehr bald ein ſehr 
umfangreiches „Kriegs⸗ Album“ befigen, welches 
des berühmten Füſilier Kutſchke „Was kraucht da in dem 
Buſch herum“ an launigem Inhalt überragen und Zeug⸗ 
nib von der unübertrefflichen Stimmung unſerer Helden 
ablegen würde. Die heute hier durchgekommenen Elbinger⸗ 
Reſerve⸗Ulanen, welche ſich ſelbſt ais „Eilgut für Muttern 
bezeichneten, hatten auf der Locomotive folgende kurze aber 
draſtiſche Deviſe angebracht: „Mit deutſcher Schmiere all⸗ 
bekannt, fuhr'n wir durch der Welſchen Land.“ Die 
Mannſchaften dieſes heimiſchen Regiments ſahen ſehr wohl 
aus, meiſtens martialiſche Geſtalten, denen die rieſigen 
Rüſtungen der weiland deutſchen Ordensritter ſehr wohl 
gepaßt hätten. Auf unſere Anfrage an einen der Solda⸗ 


ten, ob ihn denn der franzöſiſche Wein ſo wohl genährt 


hätte, erhielten wir zum Beſcheide, daß derſelbe dort fürch⸗ 
terlich grünebergiſch geweſen und unſer heimiſches Bier 
unendlich vorzuziehen ſei. 

Pelplin. (Gr. Geſ.) Der Perfonalftand der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen des Bisthums Culm war bei Beginn 
dieſes Jahres 373. Das Domcapitel zählt 10 Domherrn, 
Ordensprieſter giebt es 21 geiſtliche und 34 Laien⸗Franzis⸗ 
kaner, 5 Lazariſten und dann 89 barmherzige Schweſtern, 
letztere die gewiß nützlichſten Oldensperſonen. Das hieſige 
bischöfliche Progymnaſium zählt 227 Schüler, die natür⸗ 
lich nur unter geiſtlichen Lehrern ſtehen. Zur katholiſchen 
Kirche find im vorigen Jahre 140 Pe. ſonen übergetreten, 
darunter 13 auf dem Sterbebette. An Peterspfennigen 
ſind im vorigen Jahre eingekommen 2375 Thlr. 15 Sgr., 
an Jubiläums⸗Almoſen 1820 Thlr. 27 Sgr. 


— — nn — — —— — 
Windthorſt (Meppen) — er will nämlich bei dem Herrn 
Grafen Bethuſy⸗Huc ein Privat⸗Colleg über Geſchichte 
hören — einer der ſchlagfertigſten Redner des Reichsta⸗ 
ges. Windthorſt weiland Miniſter des Königs von Han⸗ 
nover, iſt ein ſehr tüchtiger Juriſt und von bedeutender 
ſtaatsmänniſcher Bildung. Er ſcheut ſich nicht, mit dem 
ihm, wie keinem anderen Redner, ſtets zu Gebote ſtehen⸗ 
den beißenden Witz Perſonen und Dinge durchzuhecheln, 
wodurch er ja oft das hohe Haus in Heiterkeit verſetzt. 
Er verſteht es aber auch, wie Keiner, ſeinen Gegnern in 
geſchickter Weiſe Behauptungen unterzuſchieben, die fie nie 
aufgeſtellt, oder die wirklich aufgeſtellten mit einem komi⸗ 
ſchen Gewande zu umkleiden, damit fie der ernften Wir⸗ 
kung verluſtig gehen. Windthorſt iſt gleichſam der par⸗ 
lamentariſche Franktireur der Kierikalen, denn ihm iſt 
auch die irreguläre Kampfesweiſe eigenthümlich, er legt 
den Gegnern gern einen Hinterhalt und iſt durchaus nicht 
wähleriſch in den Waffen, mit denen er ſie bekämpft. 
Windthorſt iſt von kleiner Statur; ſein Geſicht hat et⸗ 
was Schalkhaftes; die Augen ſuchen ſich hinter der blauen 
Brille zu verſtecken. Er liebt es, fortwährend Notizen zu 
machen, wenn ſeine Gegner ſprechen; und es wäre wahr⸗ 
haftig intereſſaut, einen Eiublick in dieſes welfiſche No⸗ 
tizbuch zu nehmen. Die Natur hat Herrn Windthorſt 
einen etwas breiten Mund verliehen, gleichſam, um ihm 
anzudeuten, daß er manches Erſprießliche ſprechen werde. 
Seine Kleidung iſt durchweg dunkelgrau, vielleicht ver⸗ 
ſchmäht er die ſchwarze Farbe, damit, um mit dem Gra⸗ 
fen Renard zu reden, der welfiſche Schalk aus der Kutte 
noch hervorgucken könne. Sein ſpärliches Haar hat eine 
hellgelbe Farbe. Windihorſt beſteigt faſt nie die Tribüne, 
ſondern begnügt ſich damit, vom Platze aus die oratori⸗ 
ſchen Wurfgeſchoſſe zu ſchleudern. 288. 
Mit der Schilderung dieſes piquanten Reichsboten 


wollen wir nun die heutige Skizze abschließen; doch fol, 


len recht bald aach andere hervorragende Abgeordnete zu 
einer unfreiwilligen Sitzung für dieſe Parlamentsbilder 
eingeladen werden. 


— — 


Eichen, die man pflanzen wird neben 
malen mit den in Gold eingravirten 


hörten, hier im proſaiſchen Königsberg denkt kein Men 
datan, man überläßt's der Kirche, die den „todten Helden 
eine hölzerne Votivtafel im eiskalten Kirchenhauſe widmel 


mal ſtehen, mit den in Gold ſtrahlenden Namen alle, 
der Tapfern, die für das deutſche Vaterland litten, blu 4 


Königsberg. Nach der „Oſtpr. Ztg.“ ſollen bie 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen nicht länger zurückgehalten 
ſondern innerhalb der naͤchſten acht Tage ſammtlich 
fit weiden. In der Nacht zum Sontag ſtand $ 
aus dem Kriege hierher zucückgekehrter Artilleriſt, im Ge“ 
ſpräch mit ſeiner Braut begriffen, auf dem Haberberge, 
als zwei andere Artilleriſten, ein Schneider und ein 
Schuſter, zur Stelle kamen, und das Mädchen herausfor? 
derten. Der Bräutigam verbat ſich das, worauf die bei⸗ 
den Letzteren ihre Seitengewehre zogen und unbarmherzig 
auf den Kriegsmann einhieden. Derſel be ſtürzte, mit 12793 
Wunden bedeckt, zu Boden und iſt geftern bereits an den 
Verletzungen verftorben. Die Uebelthäter find zur Hat 
gebracht. n 


Königsberg. Wenn auch innerlich nicht minder 
herzlich, ſo werden die aus dem Kriege heimkehrenden 
Brüder, Söhne, Väter, im äußeren Auspug der Häuſek 
und Straßen unſerer Stadt nie jo glanzvoll empfangen 
werden können, wie in den Provinzialſtädten, Elbing IM 
erſter Reihe, wie wir uns dieſes herzerfreuenden, geſchmac“ 
vollen Schmuckes von den Provinzial⸗Turn⸗ und Sanger“ 
feſten noch mit dem groͤßten Vergnügen erinnern. Königs“ 
berg iſt zu ausgedehnt um die Stadt zu einem Blumen 
garten plotzlich umzugeſtalten, auch find unſere Bürger 
dazu zu phlegmatiſch, zu proſaiſch, zu knickerig! Als une 
Gardelandwehr⸗Bataillon am 22. März, Abends 8 Uhl, 
heimkehrend einzog, fand zwar eine glanzvolle Zlumind“ 7 
tion ſtatt, aber — zu Ehren des „Kaiſers“. Ein Ban? 
fett wurde dem Bataillon (mit den Feſtbezahlern zuſan“ 
men 700 Perſonen — viele Landwehrmänner walk 
bereits nach der Provinz „zu Muttern“ abgereiſt) in 
Börſenhallen-Gartenlokal veranſtaltet. Einige der Siegel! 
denen die Kampfluſt noch nicht aus dem Blut gefahren 
und durch doppelten Sieges⸗Liquer doppelt angefacht mal 
ſollen in ſehr unangenehme Celliſionen mit eigenen und 
franzöſiſchen gefangenen Offizieren gerathen ſein, world” 
die Auditeure reſp. Kriegsgerichte ſtreugſtens zu befinden 
haben werden. Die Empfangsfeierlichkeiten der „Siegel 
ohne Gleichen“ ermangeln hier aller glühenden Phantaſt 
und reduziren ſich auf das chablonenartige Weſea „Hur“ 
rah!“ u. Abfutterung! Papierne Lorbeerkränze an Drahte 
geflechten ſehen wir an allen Putzladen » Schaufenſterl 
hängen. Die Leipziger Ugiverſität errichtet ein beſondee 
würdiges Denkmal für ihre ſiegreich im Kampfe gefal 0 
nen Eindirenden, der Handwerkerverein Graubenz wil 
feinen „gebliebenen“ Mitbürgern ein eigenes Denkmal 
errichten, ſelbſt aus kleineren Flecken, Oertern, Dörfern 
der Provinz berichtet man von Friedens. S 


und Siege 
ſteinernen Dent 
Namen der gefalle“ 


% 
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nen „Sieger ohne Gleichen“, welche jenen Octen an 


Für die Kämpfer, Helden, Sieger ohne Gleichen von 
1870-1871, verlangen wir mehr als nur eine den 
iaſchen Verderben ausgeſetzte hölzerne Kirchen⸗Votivtafel 
Auf dem ſchönſten öffentlichen Platze jeder Stadt, jeden 
Dorfes muß ein Marmor- oder Granit⸗ oder Eiſenden kl“ 


teten, kämpften, ſtarben, zum ewigen Andeaken und jäh, 
lich am Gedenktage der Todten⸗ oder Friedendf.ier muß 
auf dieſem Platze gleichzeitig in allen Städten, im gal, 
zen Deutſchland das Haupt-⸗Volksfeſt in „würdigſter. 
Weiſe gefeiert werden und die Haupt⸗Feſtredner [DT 
Orts müſſen von den Stufen dieſes Denkmals herab 10 4 
ringsum ſtehenden Volke zurufen: „fie, die nun 10 ö 
kämpften für Deutſchlands Einigkeit, Herrlichkeit, Mach! 
und Größe, laßt uns, die Lebenden ebenſo einmutde g 
ebenſo ausdauernd kämpfen für unſere, für die Freihe j 
Deutſchlands“, und feget Ihr nicht das Leben ein, wu, 
wird Euch die Freiheit g wonnen fein. Derlei Kraft g 
Volksreden, derlei deutſche Kraftlieder können neben den 
hölzernen Votivtafeln in den eiskalten Kirchengebäude 
nicht geſprochen, nicht gelungen werden, alſo — tur, 
öffentlich vor allem Volke, in prangender Natur unte 
dem blauen Himmelsdeme. — Was aus der Stadt de 
ſ. g. reinen Vernunft, nach dieſem wohlgemeinten Bor 
ſchlage, ſonſt noch zu erwähnen, wäre der unerträgli 
wordene Geſtank des Schloßteichs, der bei fürſtlichen „ 
ſuchen zu Gondel⸗Spazierfahrten benutzt, als bequem 
Abladeplatz für die meiſten der ringsumwohnenden Chah \ 
fer mißbraucht wird, der Geſtank iſt bereits jo grob, Di, 
er ſelbſt nicht mehr durch die ſatyriſch von Dr. Sie 
mit Recht gegeißelten Glaqueur- nnd Selbſtlobhudeleie f 
der Hiſtrionen des Theaters unterdrückt werden ung | 
Dieſe eingebildeten Theaterprinzen bilden ſich ein g | 
Künftler zu fein, wenn ein paar Claqueurs, von den 
ſie, gegen ein Glas Grog, im Theater beklatſcht, geze 
ein paar Achthalber in den Zeitungen belothubdelt werden 
Hebt dann die anſtändige Kritik ihre Sa wächen herbe ö N 
dann treten fie in fremden Blättern als Selbſtlobbudler he 
verdächtigen die anſtändige Kritik u. bedrohen ſie nach de. 
Banditenart der Claqueurs mit Weinrebenholz u. Kade, 
knüppel. Ihr Geſchmierſel kann man in den beate, 
Blättern Hamburgs auch sub Litt. „Dr. M.“leſen. Das bum 
Anerbieten unſerer Directrice „die Verwundeten aus n 
Kriege“ mögen gratis die Theater-Borftellungen beine, 
leidet gar ſehr durch die ekelhaft plumpen Lobhudelelt 
eines 10 in dem offiziellen An eigeblatt, der ice 
tagtäglich ſeinen Leſern erzählt „die gute Frau Direkt | 
iſt durchaus keine Freunden davon, ihre guten Thale. 
die große Glocke gehängt zu ſehen, aber dennoch wü 


R 
9 
3 Pa aich von ihren guten Thaten berichten!“ Das 
b kum lacht und wundert ſich über derlei taktvolle () 
N ur. Ein Geſinnungsgenoſſe berichtet über einen 
lie zenden Polen“, der dem Criminal Gefängniß über⸗ 
J 19 0 vor ſeinen Schwindeleien aber bier Umgang mit 
. eralstöctern gehabt haben ſoll! Ein Eingeſandt! Ipricht 
dige „Indignationen“, welche dieſe Verdächtigung anſtän⸗ 
. Damen hervorgerufen. — Die Bewerbung um die 
ee Scheffelmeiſter⸗Stelle, die hier 3—5000 Thaler 
bei ich einbringen ſoll und welche durch „angeblich“ ger 
g at Verwendung durch einen Vorſteher der Kaufmann⸗ 
N et einem bisher mit 1200 Thlr. bei der Bank ange⸗ 
was geweſenen jungen Menſchen zu Theil geworden, 
nr rend ältere, verdienſtvollere bedürftigere Bewerber zu 
. be. full zu den anonymen Zeitungs- Inſeraten 
Ua hrt haben, sub Titulo „Diktator — Gambeita“. — 
Aus ere 8000 franzöfiiben Gefangenen ſollen nun in 
ö * Trupps abgeführt werden. Man will „probe 
5 . ſehen, ob fie der Regierung „Verſailles“ treu 
gaben oder zur Pariſer Regierung deſertiren. — An 


4 Se * in letzter Woche nur noch 20 (vor 3 
—— ͤ- ——— — — ʃ̊ 


Verſchiedenes. 


1 Ein Schwindel im Großen. Vor Kurzem 
N 5 — es in Newyork eine der Schwindler-Firmen zu 
hu ecken, welche in Amerika und in Europa einen eigen⸗ 
„alien, im höchſten Maße gewinnbringenden Geſchäfts⸗ 
g Gag eultivirten. Die Polizei drang in die Bureaux der 
N Mouftrieritter ein und belegte ihre Bücher mit Beichlag 
wd das gauneriſche Gewerbe wurde nämlich durchaus kauf⸗ 
9 ei niſch betrieben —, aus denen ſich ergab, daß der an 
800 Tage erzielte Gewinn bisweilen die Summe von 
ie, Pfund Sterling erreichte. Das Verfahren der Ge⸗ 
Ei, afts⸗Juhaber beftand einfach darin, daß fie ſich aus 
lie. veiſchiedeuſten Ländern die Namen ſolcher Perſön⸗ 
\ oödkeuben zu veiſchaffen wußten, von denen ſie mit mehr 
der weniger Berechtigung vorausſetzen konnten, daß ſich 
Klelben auf das von ihnen vorgeschlagene Geſchäft ein⸗ 
aſſen würden. An dieſe mit großer Sorgfalt ausgewähl⸗ 
| 05 Adreſſen wurden nun Zuſchriften gerichtet, in welchen 
as Auerbicten gemacht wurde, für je fürf Shilling, welche 
an einſende, hundert Shilling gefälſchter Noten zu übers 
a u Es wurde in dem Circular behauptet, die Nach⸗ 
1 mungen ſeien der Art, daß ſie jeder Entdeckung ſpoite⸗ 
den. Ordres auf dieſe Noten ſollten, um die Sache 
zurchaus formlos und unverfänglich zu machen, unter 
Beifügung des Betrages, in einer Faſſung an die „Firma“ 
deſandt werden, als ob es ſich um ſo viele Hundert Ci⸗ 
Erren handle, und es wurde verſprochen, die beſtellte 
Quantität Noten unverzüglich zu überſenden. Man ſollte 
15 kaum für möglich halten. — Tauſende ließen ſich 
rd das Beſtreben, auf billige Weiſe ſich Reichthümer 
Werwerben, verblerden und fielen dieſem Schwindel zum 
Opfer. Als Gegenleistung für das eingeſandte Geld er⸗ 
zielten die Geprellten — Schachteln mit Unrath. Die 
Beſteller befanden ſich in der unangenehmſten Alternative, 
es still chweigend hinzunehmen als eine gerechte Strafe 
N O. eigenen verbrecheriſchen Neigungen oder durch eine 
Denunciation ſich ſelbſt zu compromittiren und anzukla⸗ 
en. Viele Briefe von Perſonen, die ſich auf dieſen 
windel einließen, ſind aufgefunden worden Unter 
enſelben befindet ſich ein Schreiben eines 125 einer 
Afportgeſellſchaft, welcher ſich erbietet, den Schwindlern 
er ihren Operationen Handreichungen zu leiſten und eine 
ümliale des Hauptzeſchäfts zu etabliren. Ein anderes 
ührt von einem Manne her, der ſich ſelbſt als Mitglied 
| ie Legislatur von Teneſſee bezeichnet und ſich der Kund⸗ 
‚ Mbafı anzuſchließen wünſcht. Ein anderer Brief ſtammt 
on einer im Staate Georgia anſäſſigen Perſönlichkeit, 
telche darauf rechnet, unter den Negern viel abjegen zu 
unen; ein anderer hat einen der Wächter im Staats- 
delangutz zum Urheber; der Verfaſſer noch eines ande⸗ 
ien endlich ist ein „altorney and consellor at law‘ 
M Staate Georgia, der ſich jelbft als Mitglied des Con- 
Beleg und folglich als einen „Honour ble“ bezeichnet 
| bei at Referenzen auf New Yorker Handlungshäuſer 
ngt. 
AR Das Geſchäft der Gauner wurde eben jo regelmäßig 
im großartigen Styl betrieben; es gab ein „Corres⸗ 
ag, Departement“, ein „Poltbeförderungd-Departement’ 
Bu, w. In einem de: Bureau fanden ſich bei der 
eſchlagnadme nach oberflächlicher Schäßung an 10,000 
riefe von Leuten aus allen Theilen der Union vor, 
eiche ihr Glück auf dieſem Wege zu machen wünſchten. 
55 dem Geſchäft eine noch größere Mannigfaltigkeit und 
| eng erhöheten Reiz zu verleihen, wurden während der 
en Monate von New. Jork aus gedruckte Zeitſchriften 
verhendet, die diesmal auch europäiſche, beſonders engliſche 
Abreſſen berückſichtigten, in welchen den Empfängern das 
derkieten gemacht wird, Sovereians zu verkaufen, die 
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Thorn, den 8. April 1871. 


deute Adend und den 9., 10. u. 11. d. M. 


Harfen⸗Concert 


RR und SGeiaugsvorträge 
won r Geſeuſchalt Schindler aue Sachſen, 
zu einladet Wischnewsky, 
Reſtaurateur. 
be Eine ſaſt neue Garnitur blauſeiden⸗ 
Anener Möbel (Sopha und 2 Seflel) 
0 billig zu verkaufen bei Adolph W. 
u neben dem „Deutſchen Haufe“. 
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Schützenhaus, 


Am zweiten und dritten Feiertage 


großes Oſter-Tanzpergnügen. 
Muſik von der Kapelle des Dirigenten 
Weber aus Sachſen. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 
Für meine Buchhandlung ſuche ich zum 
ſofortigen Eintritt einen Lehrling, der 
die für ein ſolches Geſchäft erforderliche 
Schulbildung beſitzt. 


aus dem im Pertonck⸗Thale der Rocky⸗Moutains entdeckten 
Aluminium fabticirt ſeien, ein Metall welches ausſchließ⸗ 
lich die betreffende „Firma“ erworben habe. Die Falſi⸗ 
ficate ſollten im Gewicht, Farbe, Klang und in ihrer 
Widerſtandshaftigkeit gegen Säureproben ſo exact gear⸗ 
beitet ſein, daß ſie ſelbſt den beſten Sachverſtändigen zu 
täuſchen vermochten. Ihre Herſtellung würde von einem 
Manne geleitet, welcher achtzehn Jahre lang in der briti⸗ 
ſchen Münze gearbeitet habe. Die Bezugsbedingungen 
ſind, ähnlich wie die bereits erwähnten, 20 Sovereigns 
ſollten zum Preiſe von 2 Pfd. Strl. abgegeben werden 
(im Ganzen werden die Preiſe noch etwas billiger geſtellt.) 
Aufträge, denen der Betrag beizulegen ſei, ſollten auf 
entſprechende Anzahl von Pfunden Taback lauten. Ueber 
die Reſultate dieſes neuen Verſuchs iſt gegenwärtig noch 
nichts bekannt geworden; doch läßt ſich nach dem Erfolg, 
welchen das Schwindelgeſchäft in ſeiner erſten Form ge⸗ 
habt, kaum bezweifeln, daß es in dieſer neuen verbeſſerten 
Auflage ebenfalls reuſſiren wird, falls es nicht gelingt, 
die Inhaber dieſer Schwindelfirmen dauernd unſchädlich 
zu machen. 

- Die Hamburger Norddeutſche Seefiſchereigeſell⸗ 
ſchaft hat in ihrer geſtrigen Generalverſammlung (gleich 
der bremer Geſellſchaft) ihre Auflöſung beſchloſſen. Mit 
dem Fiſchfange zur See haben die Aetienunternehmun⸗ 
gen bisher wenig Glück gehabt u. die in der Oſtſee frü- 
her gemachten Verſuche ſcheinen auch richt zur definiti- 
ven Bildung von Geſellſchaften ermuntert zu haben. Die 
hieſige Seefſſchereigeſellſchaft wurde vor kaum 4 Jahren, 
am 23. März 1867 gegründet und das Grundcapital auf 
160,000 preuß. Thaler feſtgeſetzt. Wie dies auch mehr⸗ 
fach in der „Poſt“ früher hervorgehoben, verfolgten die 
bremer und hamburger Geſellſchaften noch gleichzeitig ei⸗ 
nen patriotiſchen Zweck, die Heranbildung eines tüchtigen 
Seemannsſtandes u. von Leuten, die für die aufblühende 
Marine ſpäter von Nutzen ſein fönnten. Aber die hie⸗ 
ſige Geſellſchaft konnte trotz der Tüchtigkeit der leitenden 
Männer nicht zur Blüthe gelangen und kämpfte alljähr⸗ 


lich mit einer Unterbilanz. Der Krieg kam und mit ihm 


wurden die Adern des Erwerbes unterbunden; die eben 
erſt zu einiger Mebung gelangten Fiſcher und Seeleute 
wurden einberufen, die Netze mußten zu Kriegszwecken 
hergegeben werden und der Fiſchfang war unmöglich. Die 
Geſellſchaft ſchließt mit einem Verluſte von 11,267 Mark 
Cour. ab und wird die noch übrigen Schiffe, 16 Stück, 
wenn thunlich, zuſammen verkaufen. Der Verwaltungs: 
rath hat im Laufe des Betriebes die Ueberzeugung 2 
wonnen, daß ein rentables Geſchäft nur dann von dieſen 
Unternehmungen zu erwarten iſt, wenn der Betrieb auf 
breitefter Grundlage mit bedeutenderen Geldmitteln aus⸗ 
gerüstet ift und der Fiſchfang in großem Umfange mit ge⸗ 
übten Kräften erfolgt. — Für den Dichter Hoffmann von 
Fallersleben iſt am 2. April zu ſeinem 73. Geburtstage 
von dem „Comité zur Begründung einer Hoffmann ⸗Stif⸗ 
tung“ ein äußerft derzlicher u. anerfennender Glückwunſch 
nach Corvey bei Höxter abgegangen. Das Comité beab- 
ſichtigt die Aufſtellung einer Coloſſalbüſte des Dichters 
vom allbekannten Liede „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“, in der hieſigen Kunſthalle. Außerdem wird ihm 
noch ein beſonderes Ehrengeſchenk überreicht werden. 

— Das „Athenäum“ ſchreibt: — „Ein gelehrter 
deutſcher Doctor, auf den wir uns verlaſſen können, erzählt 
uns drei unter feinen Verwandten und Freunden vorge⸗ 
kommene Beiſpiele, welche in ſchlagender Weiſe die große 
Vorliebe für Lectüre unter den Deutſchen illuſtriren. Ein 
Landwehrofficier vor Paris bat ſeine Gattin, ihm Kants 
„Kritik der reinen Vernunft? zu ſchicken. Der Sohn des 
preutiſchen Juſtizminiſters ſchrieb, als er vor Paris lag, 
um Bücher nach Hauſe, und ſein Vater ſandte ihm die 
„Inſtitutionen von Juſtinian “. Ein heidelberger Stu⸗ 
dent, der als Gemeiner in der Artillerie diente, zuerſt 
vor Metz ſtand und dann die Campagne gegen die Loire 
armee mitmachte, hatte große Strapazen im Felde zu er» 
tragen, aber die einzige Beſchwerde in ſeinen Briefen nach 
der Heimath war, daß er nirgens Bücher bekommen konnte. 
len. Es iſt gewiß nicht unintereſſant zu erfah⸗ 
ren, daß es in Wien derzeit noch eine Innung giebt, 
welche aus einer einzigen Perſon beſteht. Es iſt die Faß⸗ 
ieher⸗Innung. Der einzige Faßzieher in Wien hält in 
fader Perſon die Innung noch aufrecht, vertritt alle ihre 
Gerechtſame, trägt ihre Laſten, er zahlt die geſtifteten Ins 
nungsmeſſen im St. Stephansdom und wohnt ihnen mit 
ſeinen Arbeitern bei; er vertritt mit ſeinen Arbeitern die 
Janung bei der Frohnleichnahmsproceſſion und läßt von 
einem derſelben die Innungsfahne tragen, kurz er ift der 
letzte Mohicaner der Faßzieher Innung und wahrt ihre 
Rechte mit rührender Treue. 

Locales. 

— Perſonal-Chtonik. Der Stabsarzt im 2. Feldlazareth 
des 9. Armeekorps Herr Dr. Albert Weeſe hat das eiſerne 
Kreuz erhalten. 


— 


friſch vom Faß. 


O. Daniel. 


| im „Deulſchen Haufe®, 
Ernst Lambeck. 
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Jeschke's Restauration 
empfiehlt Culmbacher Bock bier 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


für Brennereibetrieb und Ziegelfabrikation 

offerirt in Waggonladungen direkt bezogen. 
S. Sklarek 

Ich wohne jetzt St. Annenſtt. No. 186 


Biberstein v. Zawadzki, 
Barbier. 


Heute (d. 8.) traf hier aus Graudenz auf privatem Wege 
die Trauernachricht von dem Verſcheiden des Oberbürgermei⸗ 
ſters Haaſe, eines um unſere Nachbarſtadt, wie die Provinz 
Preußen hochverdienten Mannes ein, welches die lebhafteſte 


Theilnahme eines großen Theiles der hieſigen Bevölkerung 
erweckte. — 


— von den Einundſechzigern. Vom 8. Pomm. Inft⸗Reg. 
Nr. 61 haben nachträglich noch folgende Officiere, Unterofficiere 
und Mannſchaften das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe erhalten: die 
Seconde⸗Lieutenants v. d. Gröben, Janke, Straube, Neitzke, 
Schau, von Falckenhayn, von Petzold II., v. Mieczkowski und 
Gladiſch; Sergeant und Bataillonsſchreiber Maſer, Unteroffi⸗ 
ciere Janzen und Hammermeiſter; Gefreiten Wolff, Appel, 
Vietzke und Wollſchon; Musketiere Rudolph, Müller, Kramp, 
Rahlke, Kwidczinski, Nosleit, Broske, Schulz I, Malaß, 
Füſiliere Preiß, Czaya; Unterofficier Kurczinski; Gefreiten 
Felskowski, Petermann, Glaſik, Landsberger und Willich. 

— berſicherungsweſen. Dem vor Kurzem von der Haupt⸗ 
Direktion der in Marienwerder anſäſſigen „Mobiliar-Feuer- 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Provinz Preußen“ herausgege- 
benen Rechenſchafts-Bericht pro Semeſter September-März 
entnehmen wir Folgendes: Das Verſicherungs-Kapital der 
Geſellſchaft bat ſich feit dem 2. September v. J. um 783,050 
Thlr. vermehrt, es beträgt jetzt: 2,997,075 Thlr. Außerdem 
waren im letzten Halbjahr 537,825 Thlr. für Mieten verſichert. 
Der Durchſchnittsbedarf für Mieten⸗Verſicherungen beträgt für 
das Jahr vom 2. März 1871 ab bis dabin 1872 pro 100 Thlr. 
Verſicherungsſumme eilf Sgr. Die unter derſelben Verwal⸗ 
tung ſtehende Hagelſchäden-Verſicherungs-Geſellſchaft für die 
Provinz Preußen hat im letzten Jabre einen Zuwachs von 
288,875 Thlr. an Verſicherungs⸗Kapital erhalten, daſſelbe be⸗ 
trägt nicht volle 4 Millionen, dagegen konnten bei dem Durch⸗ 
ſchnittsbeitrag von 25 Sgr. pro 100 Thlr. Verſicherung neben 
Beſtreitung des Geſammtbedürfniſſes noch 11,732 Thlr. 14 far. 
9 pf. dem Reſerve⸗Fond überwieſen werden. 

An Brandſchäden⸗Vergütigungen find verausgabt: 36,648 
Thlr. 15 Sgr. 8 Pf.; an Taxkoſten: 647 Thlr. 8 Sgr., alſo 
zuſammen: 37,330 Thle. 23 Sur. 8 Pf 

Die Verwaltungskoſten betrugen (alles für ein halbes Jahr 
nämlich) 3324 Thlr. 3 Sgr. 6 Br 


Im Neſerve⸗Fond befinden ſich 60,000 Thlr., theils baar, 
theils in Pfandbriefen. 

Die Tantieme des Rendanten Schirrmacher zur Poſition 
„Verwaltungskoſten“ gehörig, betrug für denſelben Zeitraum, 
1472 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf woraus aber die Unterhaltung des 
Bureau⸗Perſonals beſtritten werden muß. ee . 


Das Direktorium beſteht zur Zeit aus den Herren: 
Kies d. Neubart U. Pan 3 e 

— Eiſenbahnaugelegenheiten. Der „Gr. Geſ.“ bringt fol⸗ 
gende bemerkenswerthe Mittheilung: In London iſt der Pro⸗ 
ſpekt der Pommerſchen Centralbahn (Wangerin⸗Konitz) ausge⸗ 
geben worden, womit von dem auf 7,360,000 Thlr. berechneten 
Actiencapital die Prioritätsactien (18,400 Stück 4 200 Thlr.) 
zur öffentlichen Zeichnung ausgelegt werden. Der Profpekt iſt 
voller Ueberſchwänglichkeiten. Es heißt darin u. A.: die pom⸗ 
merſche Centralbahn ſtellt die directe Verbindung des nord⸗ 
öſtlichen Deutſchland mit dem weſtlichen her. Die von der 
Bahn durchzogenen Landſtriche ſind unerreicht in der Höhe 
ihrer landwirthſchaftlichen Productionen. Wangerin-Konitz 
wird höbere Einnahmen erzielen als die Oſtbahn und als 
Berlin⸗Stettin. Angenommen aber, daß nur eine Durchſchnitts⸗ 
Einnahme der beiden genannten Linien erzielt wird, beziffert 
der Proſpect die Einträglichkeit der Prioritäts⸗Aktien dahin, 
daß dieſelben 5 Proc. Zinſen und dann nochmals 5 Proc. Di⸗ 
vidende erhalten werden. Die den Proſpekt ausgebende Direc- 
tion beſteht aus Perſonen, welche die Verhältniſſe wohl kennen 
müßten, nämlich den HH. Geheimrath Wagener, Bankdirector 
Schuſter, Bankier Oder, Baron von Arnim⸗-Heinrichsdorf, 


Baron von Mellenthin, Freiherr von Owen und Freiherr 
v. Bonin. 


Autliche Tages notizen. 
Den 8. April. Temperatur: Wärme 2 Grad. 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß — Zoll. 


Dr 

Das hochzuachtende Beſtreben des Verlegers der 
illuſtrirten Muſter⸗ und Modezeitung „Victoria“, die 
ſchon ein einundzwanzigjähriges Alter erlebt, von Jahr 
zu Jahr, ſowohl was die Illuſtrationen in Holzſchnitt, 
die buntfarbigen Modekupfer und den Erzählungstheil 
des Blattes betrifft, derſelben eine immer größere Voll⸗ 
kommenheit zu verleihen, tritt mit jeder neuen Nummer 
klar und überzeugend hervor. Wir dürfen deshalb auch 
unſern Leſein mit gutem Gewiſſen das in Berlin im 
Verlage der Buchhändler-Firma Victoria-Verlag zu dem 
billigen Preiſe von 20 Sgr. pro Quartal erſcheinende, 
vortrefflich redigirte Journal auf's wärmſte empfehlen. 
Es vereint das Schöne mit dem Nützlichen und ſollte 
deshalb in dem Boudoir aller gebildeten Damen ſeinen 
verdienten Platz finden. Der Raum unſeres Blattes iſt 
zu beſchränkt, um eine ausführliche Beſprechung des gan⸗ 
zen Unternehmens zu geſtatten, ſonſt würde das kurze 
Lob, das hier der „Victoria“ gezollt wird, ſich in ein 
ſebr langes verwandeln. (Hamburger Novellenzeitnng. 


- Kindergelder find 
4500 Tblr. auf ſichere Stellen 
(auch getheilt) zu vergeben. Näheres in 
Mocker bei Holm. 


Luftdruck 28 


232ͤöͤ ü Jar ee 
Eine Krankenwärterin ſucht Beſchäf⸗ 


Itieſbogen mit der Auſicht 
von Chorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buche 
handlung von Ernst Lambeck. 


General⸗Auction. 
Freitag, den 14 April d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
im neuen Kriminalgebäude verſchiedene ab⸗ 
gepfändete Gegenſtände, namentlich Möbel, 
Kleidungsſtücke, ein Flügel, Silberſachen 
u. dergl. meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 27. März 1871. 


Königliches Kreis⸗-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Bezug auf die Art und Weiſe der 
Verwendung der Bundesſtempelmarken zu 
Wechſeln und den dem Wechſelſtempel un. 
terworfenen Anweiſungen ꝛc. iſt geſetzlich 
angeordnet, daß die den erforderlichen Steuer⸗ 
betrag da ſtellenden Marken auf der Rück 
ſeite der Urkunde und zwar, wenn die Rück⸗ 
ſeite noch unbeſchrieben iſt, am obern Rande 
derſelben, andernfalls unter dem letzten 
Vermerke (Indoſſement 2c.) dergeſtalt auf- 
zukleben ſind, daß oberhalb der Marke kein 
zur Niederſchreibung eines Vermerks hin⸗ 
reichender Raum übrig bleibt und daß, 
wenn die Breite der Rückſeite durch die 
aufgeklebten Marken nicht aus gefüllt wird, 
der zur Seite oder zu beiden Seiten der 
letzteren bleibende leere Raum in Höhe der 
Marke dergeſtalt zu durchkreuzen iſt, daß zu 
einem Indoſſamente oder ſonſtigen Ver⸗ 
merke neben der Marke kein Raum bleibt. 

Außerdem müſſen in jeder einzelnen 
der aufgeklebten Marken mindeſtens die 
Anfangsbuchſtaben des Wohnorts und des 
Namens, beziehungsweiſe der Fi ma dee: 
jenigen, der die Marke verwendet, und das 
Datum der Verwendung mittelſt deutlicher 
Schriftzeichen (Buchſtaben und Ziffern) ohne 
jede Raſur, Durchfireichung oder Ueber- 
ſchrift niedergeſchrieben werden. 

Auf dieſe bisher häufig unbeachtet ge⸗ 
bliebenen Vorſchriften mache ich das bethei⸗ 
ligte Publikum, zur Vermeidung der hehen 
Contraventionsſtrafen, hierdurch aufmerkſam. 

Danzig, den 24. Februar 1871. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direltor 

gez. Hellwig. 

Da mit Friedensſchluß der Poſtperkehr 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland wie⸗ 
der in die gewohnten Bohnen treten wird, 
fo heben hiermit das Internationale Co- 
mite in Genf und feine Internationale 
Agentur in Baſel ihre Thätigkei in zeuwei⸗ 
ligen und ſpeciellen Vermittellungen auf, 
und zwar: 

1) die Beſtellung der Briefe an Ver⸗ 
wundete und Gefangene, ſowie an 
deren Angehörige; 

2) die Gelpfenrungen; 

3) Die Auskunft über verſchollene Sol⸗ 
daten. 

Die betreffenden Angehörigen haben 
von nun an ſich direct an die Ceutralco⸗ 
mite’s in Paris (Hötel Rothſchild rue La⸗ 
fitte), und Berlin (Unter den Linden 74), 
zu wenden. 

Was die Hilfsmittel in Geld und Na⸗ 
tura betrifft, ſo iſt das Comité und die 
Agentur damit beſchäftigt das noch Vor⸗ 
handene zu liquidiren. 

Weit re Gaben find direct an die fran⸗ 
zöſiſchen u deutſchen Hilfsvereine für Ver⸗ 
wundete zu ſenden. 

Im Hinblick auf die Ausdehnung der 
Wirkſamkeit, welche die beiden Bureaux in 
Genf und Baſel während des Krieges ge⸗ 
nommen haben, iſt es wünſchenswerth vaß 
Alle, welchen dieſes Cirkular zukommt, deſ⸗ 
ſen möglichſte Verbreitung befördern. 

Genf, den 4. März 1871. 

Der Präſident der Internationalen Comité. 

G. Moynier. 

Der Unterricht in meiner höheren Privat⸗ 

Töchterſchule beginnt für das Sommer- 
Halbjahr mit dem 17. April c. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich vom 11. d. M. in den Stunden 
von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags bereit ſein. 

Thorn, den 8. April 1871. 

Julie Lehmann. 

Für die nothleidenden Niederungs⸗Be⸗ 
wohner haben ferner beigetragen: 

Carl Plehn, Borkau 15 Thlr., geſam⸗ 
melt durch die National⸗Zeitung 112 Thlr. 
Summa 1173 Thlr. 

Fernere Beiträge nehmen entgegen: 

0. Elsner. r Gall. 

Gustav Prowe. Se 


dag! ner in Thorn. — 
a Veran'worlſicher Nedaltent Krust Lambeck. — Drüd und Verlag der Rarbsbuchdrücketel von Brust Lambeck. 


Tüchtige Schneider für feine Herren⸗ 
Garderobe, aber uur ſolche, finden gegen 
hohes Arbeitslohn dauernde Beſchäfligung 
bei H. Lilienthal. 

Meinen geehrten Kunden erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ſich meine Wohnung vom 1. April ab St. 
Annenſtraße No. 189 im Haufe des Herrn 
Stellmachermeiſter Haeneke befindet, und 
bitte auch fernerhin um geneigten Zuſpruch. 

Wwe. Klang, Schloſſermeiſterin. 


34. ß 34. 
L. Preuss. Lotterie-Loose 
zur Hauptziehung (12.— 28. April) ver⸗ 
ſendet gegen baar oder Poſtoorſcuß (auch 
während der Ziehung), u. zwar Origi⸗ 
nale: /: à 80 Thlr., ½ à 37 Thlr., 
/ à 18 Thlr., Antheile: / 8 9 Thlr., 
Yıs A 4½ Thlr., ½2 A 2½ Thlr. 

C Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34 früher Lindenſtraße 33. 34. 


Tol Aufl.) Methode (Nur einmal angezeigt.) 


oussaint-Langenscheidt, 


Brieflicher Sprach- und Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
E 1 v. Prof Dr. van Dalen (am k. k. 
ng Mai de in Berlin), Prof. H. 
Lloyd (Univers. Cambridge), u. G. Langenscheidt. 
v. Prof. Ch. Toussaint u G. Lan- 
Tanz. genscheidt Mitgl. d. Gesellsch. f. 
neuere Sprachen u. Lit.) in Berlin. 

Wöchntl. 1 Lekt. & 5 Sgr.; im Ganzen 2 
Kurse à 5% 3 Thlr.; beide Kurse zusammen nur 
9 Thlr. — Probebriefe à 5 Sgr. (Marken). 

Urtheile: „Diese Unterrichtsbriefe verdie- 
nen die Empfehlung vollständig, welche ihnen 
v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir Dr. Freund, 
Prof. Dr. Herzip Prof. Dr. Scheler, Pr f Dr. 
Schmitz, Prof. Dr. Städler, Dir. Dr. Viehoff 
u. and. Autoritäten geworden ist.““ (Allgm. 
d. Lehrerztg.) — „Der wohldurchdachte Plan 
u. d Sorgfalt d. Ausführung treten in T.-L.'s 
Methode recht auffällig hervor, wenn man die 
schlechten (ca. 2 mal erfolgten) Nachahmun- 
gen damit vergleicht, welche v. d. literar. Indu- 
strie auf den Markt gebracht werden.“ (Schulbl. 
d. Prov. Sachsen). — „T.-L.’s Meth. erscheint 
uns als eine der wichtigsten Erscheinnngen der 
Neuzeit, als ein ebenso wichtiger Triumph des 
menschl. Scharfsinns, wie Dampfmaschine und 
Telegraphıe.‘“ (Liter Rundschau.) 

N. b. In der Nationalität der Verfasser, 
der grössten Vollständigk. bei bester äusserer 
Ausstattung, in den bei nun 17 Aufl im briefl 
Verkebr m. den Lernenden erzielten Vervoll- 
kommnungen u. in der Ausdehnung der Ausspr.- 
Bez. dieser Meth. auf viele Zweige der Fach- 
literatur beruhen Vortheile, die kein ander. 
Werk zu bieten vermag. 

Mit gedachter Ausspr.-Bez. sind u, A. er- 
schienen: 

Frz -deutsch. Wörterb, v. Dr. C. Sachs; ca, 17 

1 3.12 (bis 1/7. 71 nur 9) Sgr. pro 

irg. 

5 -deutsch. Suppl.-Lexikon von Dr. A. Hoppe. 

Thlr. 


Lehrbuch (Kurs I. u II. von Toussaint u 
der franz. Langenscheidt, 10 u. 15 Sgr. — 
Sprache 8 III von br. Brunnemann, 
1 Schulen [Direktor d. Realsch. I. Ordnung 
zu Elbing. 15 Sgr 
Die Adoption der Meth. T.-L. durch fast 
alle Kulturvölker dürfte dieselbe weiterer 
Empfehlung überheben. 
Prospecte gratis. Franco gegen franco. 
6. Langenscheidt’s Verlagsbuchhandlung. 
Berlin, 17, Halleschestr. 


Nachſtehend verzeichnete kleine 


Heſetz Sammlung 


für den preuß. Staatsbürger 
iſt in der Bachhandlung von Ernst 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel Ordnung. 5 ſgr. 
Kletke, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 ſgr. 
Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. 
— Geſetze über Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer. 10 ſgr. 
— Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 ſgr. 
— Gewerbe-Geſetz. 6 ſgr. 
— Ehe und Familienrecht. 7½ far. 
— Vormundſchafts⸗Ordnung und Erb⸗ 
recht. 7½ far. 
Geſetz den Diebſtahl an Holz betr. 
1 


/a ſgr. 
Waſſerrecht. 
Geſinde⸗Ordnung. 
Geſetze über die Verhältniſſe des 
Arbeiters in Fabriken. 5 ſgr. 
— Felbppolizei⸗Ordnung und Jagppoli⸗ 
zei Geſetz. 6 for. 
— Mieths- und Pachtrecht. 6 ſgr. 
— Bau ⸗Geſetze. 10 far. 
Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 ſgr. 
Strafgeſetzbuch für den norddeutſchen Bund. 


1 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jet: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die Seidenhut-Fabrik en gros 


von 
Lehmann & Brementhal 


in 
Leipzig, Pelersſteinweg 50. 1 
empfiehlt Händlern ihr reichhaltiges wohlaſſortirtes Lager. 


Herrnetifee Krämpfe (Fallſucht) 0 | 


Vom 12 bis 28. April 
Haupt- und Schluss-Zilehung 


Königl. Preuss Staats-Lotterie 
mit eflecliven, nicht evt. Gewinnen von 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000 
20.000, 15,000, 8 mal 10,000, 24 mal 
5000, 45 mal 2000, 577 mal 1000 Thlr. ete 
Hierzu verkauft u. versendet Antheilloose: 
11 4 78 7/6 Vs 1/64 


Sotlr. 40tlr. 20tlr. 10%, lv. 5¼tlr. 2 /tlr. 15 1stlr. 
gegen Postvorschuss oder Einsendung 
des Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 94. 
Erstes und ältestes Lotterie- Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 


Verſchleimung, Appetit: 
loſigkeit, Hämorrhoiden, 


agen⸗Beſchwerden. 
Erprobtes, ä ztlicherſeits beſtätig · 
tes, durch tauſendfache Atteſte an 
erkanntes Präfervativ: und Haus 
mittel dagegen, iſt der 


R. F. Daubitz'sche 
Magenbitter, 


ö fabrieirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, 


Charlottenſtraße 19. 
Niederlage ber R. Werner in Thorn 


— 


Bei Ernst Lambeck in Thorn ſiets. 


verräthig: | 
Eifenbahn-Anzeiger, 
entbaltend die Eiſenbahn Verbindungen 
in Deutſchland und der Oeſterreich Un⸗ 
gariſchen Monarchie. 
Bearbeitet im Cours⸗Bureau des Bundes- 
General⸗Poſtamts in Berlin. 
Preis 7½ Sgr. i 


Stifchen Potllund-Cement 


offerirt Eduard Grabe. 
Zur Anfertigung von 


Sattler⸗ und Tapezier⸗Arbeiten 


empfehle ich mich beſtens; ebenſo werden 
Reparaturen prompt, ſauber und billig aus · 
geführt von Wilhelm Schulz, 

Heiligegeiſt⸗ u. Copernieusſtr.⸗Ecke 172,3. 


Ausverkauf! 
Das Oscar Wolff'ſche Porzellan und 
Kurzwaarenlager, ſoll, um ſchnell damit zu 
räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ 


ſen ausverkauft werden. 
H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 


Da Frl. Albertine Schnur bei mir einen 
Lehrkurſus zurückgelegt hat und ich mit ihren, 
Leiſtungen zufrieden bin, ſo empfehle ich 
dieſelbe zur geneigten Beachtung den Da⸗ 
men Thorn's wie der Umgegend. 

Rasche, 
Modiſt für Damen in Berlin. 


Bezugnehmend auf die obige Annonce, 
empfehle ich mich biermit den geehrten Da⸗ 
men Thorn's und der Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. Es wird mein Stre⸗ 
ben ſein, die mich beehrenden Damen in 
jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen, da ich 
mit den neueſten Moden vertraut bin und 
geſchmackvolle fo wie ſchu elle Arbeit zuſichere 

Albertine Schnur, 
Modiſtin, Culmerſtr. No. 309. 


Jreller:Außlion. 
Eine Partie Bretter ſoll in getheilten 
Poſten auf dem Bahnhofe Thorn am 12 
d. M. Vormittag 10 Uhr verkauft werden. 


Einem hochgeehrten publikum zeige ich 
meinen Wohnungswechſel von der Culmet 
ſtraße nach dem altſtädt. Markt No. 20) 
neben dem „Hotel zu den drei Kronen“ ganz 
ergebenſt an. 

Thorn, den 3. April 1871. 
A. Geelhaar, Tapezier- 

DEE Zwei junge Mädchen, die grünt“ 
lich die Schneiderei erlernen wollen, können 
ſich melden bei Albertine Schnur, 

Modiſtin, Culmerſtr. 309, 2 Zt 
Meinen geehrten Kunden zeige 

ich ergebenſt an, daß ich jetzt Schüler ſira 
No. 429 eine Treppe hoch wohne; um ge 
neigten Zuſpruch bittet J Philipp, we 

Den erſten, zweiten u. dritten Feiertaß 
Bockbier friſch vom Faß. N 

Kissner, Reſtaurateur. 

Gerechteſtraße. I 
Ein wachſamer Hof hund, ö 

IS. mittelgroß, iſt ſofort zu den“ 
kaufen. Wo? ſagt die Exped. 

dieſ. Stu. RN 


Von vielen Aerzten empfob- 
len und verocduet! 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Salze S gc b, 16. Dial 


Ihr Bruſtſyrup findet nunmehr 
hier Eingang, und da die letzte Sen W 
dung bald vergriffen iſt, wollen Sie 
mir umgehend von demſelben wieder 
überſenden. 

Nocd die Nachricht, daß der Bruſt 
ſyrup von den hieſigen Aerzten den 
1 1 0 empfohlen wird. 

Mit Hochachtung ganz ergebenſt 
M. Enzmann, in Birma . Küſel, 


Der ächte G. A. W. Mahyer'ſche 
weiße Bruſtſy up, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Hunen, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut 
ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


O 


Leer Stube in Kas, iniof. 1. n 
auch ohne Beköſt 3. v. Culmerſtr. 319. 


Es predigen. 
Am 1. Oſter feiertage. 

„In der allſtädt. ang Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Kollekte an beiden Feſttagen Vor⸗ und Nac. 

mittags für die dringendſten Nothſtände de 
evangeliſchen Landeskirche. Mn 
Militär⸗Gottesdienſt 12 Uhr Mittags He 
Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſt. ev. Kirche, 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

Am 2. Oſterfeiertage. 

In der altſtädt. ep. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent M ar kuli, 
Sreitag den 14. April fällt die Wochenpredi 

aus. 
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In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 5 
a an 2 8 ya . Vor⸗ u. 1 25 
mittags die Collekte für die Nothſtände un 
evangeliſchen Kirche ſtatt. 2 
In der evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Reb. 


er heutigen Nummer liegt e,. 
Extrablatt bei, enthaltend Aner kennunge 


ischen 
Planet 


